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Rr. »ü S. Blatt Karlsruher Zeitung 13 . Nov. 1911

Staatsanzeiger für das Grotzherzogtum Baden
Fortsetzung des Stsatsanzeigers .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben Sich unter dem 19 . Oktober 1914 gnädigst bewo -
gen gefunden , den nachgenannten Offizieren , Sanitäts¬
offizieren , Militär - und Feldpostbeamten vom 14. Armee »
korps Höchstihren Orden vom Zähringer Löwen zu ver «
leihen :
das Kommandeurkreuz erster Klasse mit Schwertern :
dem Generalarzt mit dem Range eines Generalmajors

und beratenden Chirurgen beim Generalkommando
Dr . Kraske ;

das Kommandeurkreuz zweiter Klasse mit Schwertern :
dem Generalarzt und Korpsarzt Dr . Müller ;

das Ritterkreuz erster Klasse mit Eicheulaul , und
Schwertern :

dem Oberstleutnant Ehrke , Kommandeur des Fußartille -
rieregiinents Nr . 8 ;

das Ritterkreuz erster Klasse mit Schwertern :

dem Major im Generalstab von Lettow - Borbeck,
den Majoren und Adjutanten beim Generalkommando

von Hertell und von Schlebrügge ,
dem Oberkriegsgerichtsrat Sator beim Oberkriegsgericht ,
dem Korps -Stabs -Veterinär und Korps -Veterinär Scholtz,
dem Feldpostmeister des Feld -Postamts Schmid ,
dem Major und Adjutanten bei der 28 . Jnfanteriedivi -

sion Tietze,
dem Major und Adjutanten bei der 29 . Jnfanteriedivi -

sion von Schmeling ,
den Majoren und Bataillonskonimandeuren Maas und

von Lilienhoss -Zwowitzki im 8 . Bad . Jnfanterieregi -
ment Nr . 169 , Rehfeld und Biermann im 9 . Bad . In -
fanterieregiment Nr . 179 ;
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und

Schwertern :
dem Hauptmann Brückner und dem Rittmeister Weber ,

Ordonnanzoffiziere beim Generalkommando ,
den: Rittmeister Wollseissen beim Kommando der Trains ,
den Hauptleuten Frevtag , Adjutanten der 56 . Jnfante -

riebrigade und Hertell , Bataillonsführer im 8 . Bad .
Infanterieregiment Nr . 169,

dem Stabsarzt der Reserve Dr . Martin im 8 . Bad . In -
fanterieregiment Nr . 169,

den Hauptleuten und Kompagniechefs Richarz und Engel
im 9 . Bad . Infanterieregiment Nr . 179,

den Hauptleuten und Batteriechefs Ritter und Edler
von Monschaw lind Bnllenberg im Fußartillerieregi -
ment Nr . 14,

dem Stabsarzt der Landwehr Dr . Pertz im Feldlazaretts ,
den Stabsärzten der Reserve Dr . Gauß im Feldlazarett

7 und Dr . Reichert im Feldlazarett 9,
den Hauptleuten und Kompagniechefs Umber und Rae -

der im Bad . Pionierbataillon Nr . 14 , Dupre , Horn
und von Heimburg im 6 . Bad . Infanterieregiment
Kaiser Friedrich III . Nr . 114 und

dem Stabsarzt Dr . Wild in demselben Regiment ;
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwertern :

dem Oberleutnant der Reserve Berckemeyer , Verpfle -
gungsoffizier des Generalkommandos ,

den Leutnanten der Reserve Rother und Bender , kom-
mandiert zum Generalkommando ,

deni Oberleutnant und Ordonnanzoffizier bei der 28 . In¬
fanteriedivision Grafen von Andlaw ,

dem Leutnant Jahn , komniandiert zur 2ö . Feldartillerie -
Brigade ,

den Leutnanten Welsch, Gocritz , Becker (Wilhelm ) , Faller ,
Bogt , Winter , Hansen , Roth und Linsmeyer nnd

den Leutnanten der Reserve Hödel , Zimmer und Riotte
im 8 . Bad . Infanterieregiment Nr . 169,

dem Oberleutnant Riedel im 9 . Bad . Infanterieregiment
Nr . 170,

dem Oberleutnant Reyscher ini Bad . Fußartillerieregi -
ment Nr . 14 und

den Leutnanten Stemmermann , Müller und Gandenber -
ger von Moisy in demselben Regiment ,den Leutnanten Otto , Schmidt und Jäger und

den Leutnanten der Reserve Glock und Leonhard im Bad .
Pionierbataillon Nr . 14,dem Oberleutnant Buch,

dem Leutnant Stessan ,den Leutnanten der Reserve Gräßle und Grnber (Karl )
sowie

dem Oberarzt Dr . Moos im 6 . Bad . Infanterieregiment
Kaiser Friedrich III . Nr . 114.

, Königliche Hoheit der Grofkherzoginoen S i ch unter dem 24 . Oktober 1914 gnädigst bewo -
A ^ efunden , den nachgenannten Unteroffizieren , Manu -
rii ? un ^ Feldpostbeamten vom XIV . Armeekorps die

fi r
"
4 .Verdienstmedaille am Bande der Militärischennrl Friedrich - Verdienstmedaille zu verleihen :

Generalkommando :
Vizefeldwebel und Schreiber Zwillus ,

dem Sergeanten und Schreiber GcrlaA
den Gefreiten bei der Jnfanterie -StabSwache Hackenjos

und Hosp,
dem Vizewachtmeister bei der Kavallerie -Stabswache

Senge ,
dem Fähnrich der Reserve und Kraftwagenfuhrer Leon -

hard ,
den Obergendarmen beim Feldgendarmerietrupp Heinz -

mann , Grether , Reichwein , Schinke , Schlampp , Schmitt
und Heiß , sowie

den Feldpostschaffnern beim Feldpostamt Firnkes , Het -
tinger und Kohler .

28 . Infanteriedivision :
den Feldpostschaffnern bei der Feldpostexpedition Jorges

und Greulich sowie
dem Feldpostillon bei der Feldpostexpedition Eisenvacher .

55 . JnsanterieVrigade :
dein Vizefeldwebel und Schreiber Zacher und
dem Gefreiten beim Stabe Würzberger .

29. Feldartillerievrigade :
den Gefreiten beim Stabe Kopp und Hnber .

4. Bad . Infanterieregiment Prinz Wilhelm Nr . 1l2 :
dem Musketier Wolf ,
dem Vizefeldwebel Rumpf ,
den Unteroffizieren Brüggemann und Kretzer ,
dem Gefreiten Sandmeier ,
dem Gefreiten der Reserve Maier ,
den Reservisten Volz , Strnpp , Mock und Schiele ,
dem Musketier Schmitt ,
dem Vizefeldwebel der Reserve Asal ,
den Reservisten Keiser und Graf ,
den Landwehrleuten Sachs und Nieslin ,
den Musketieren Schumacher , Seiler , Jung , Borho und

Pfisterer ,
den Offizierstellvertretern Meurer und Jenny ,
den Unteroffizieren Asal und Sattler ,
dem Gefreiten Wildenstein ,
dein Musketier Bigott ,
den Reservisten Dyross , Breser und Bohl ,
dem Musketier Seitz ,
dem Vizefeldwebel Krüger ,
dem Sergeanten Bätz,
dem Unteroffizier Blust ,
dem Unteroffizier der Reserve Kögler ,
den Musketieren Böhm , Becker und Weber I»
den Reservisten Rubrucht und Schule ,
dem Gefreiten Hatt ,
dem Sergeanten von Brauck ,
den Unteroffizieren Behringer und Lukas ,
dem Unteroffizier der Reserve Mattmüller ,
den Gefreiten Spanner und Meyer ,
den Musketieren Meyer , Korb und Schäfer II ,
dem Reservisten Weber ,
den Unteroffizieren der Reserve Jmgraben , Uberrhein

und Tcthmann ,
den Gefreiten der Reserve Brenning , Wollgast und Rei -

chert,
den Musketieren Buchbinder , Wechel , Alexander und Zu -

ber ,
dem Feldwebel Dittberner ,
den Unteroffizieren Vögele , Müller , Detweiler , Graben -

stein und Bietermann ,
den Gefreiten Knebel und Wehle ,
den Musketieren Sütterlin und Scholl ,
dem Vizefeldwebel der Reserve Wittmann ,
den Unteroffizieren Becker und Jacobi ,
dem Gefreiten Gnthörle ,
den Musketieren Sander , Schindler , Hinze , Weibel , Kie¬

fer und Herrmaun , -
dein Vizefeldwebel Schmidt ,
dem Feldwebel Pichl ,
dem Vizefeldwebel der Reserve Schwarz ,
dem Unteroffizier der Reserve Stoll ,
den Musketieren Eckert, Denk , Lutz, Müller (Thomas ) ,

Kuenz , Pius und Eichhorn ,
den Unteroffizieren Weniger , Galle , Fiand und Kühn ,
den Gefreiten Stauch und Siegel ,
dem Feldwebel Herr ,
dem Vizefeldwebel Hcidrich ,
den Unteroffizieren Zimmer , Koop , Rüdinger und Linck,
den Unteroffizieren der Reserve Behrens und Dietz ,
dein Gefreiten Schmidt ,
dein Musketier Weißschnnr ,
dein Feldwebel Meyer ,
de ?n Vizefeldwebel Patzschke ,
den Unteroffizieren Schmitt und Älink ,
den Gefreiten Brand , Schorpp , Kühn , Martin » ud Koch.
dein Musketier Seger ,
dem Feldwebel Steffi ,
dein Vizefeldwebel Stauch ,
den Sergeanten Reuter und Ertel ,
dem Unteroffizier La Ramee ,
dem Gefreiten Roth (Max ),
den Einjährig -Freiwilligen Gefreiten Fürsteuberq und

Knorr ,

dem Musketier Krauth ,
dem Gefreiten Rittershofer sowie
den Musketieren Humbert , Beyer und Bader .
6. Bad . Infanterieregiment Kaiser Friedrich III . Rr . ll | j
dem Vizefeldwebel Kastner ,
dem Vizewachtmeister Adler ,
dem Unteroffizier Held ,
dem Gefreiten Seidel ,
dem Musketier Wartman «,
den : Unteroffizier von Seht ,
den Vizefeldwebeln Falkner und Werner ,
dem Einjahrig -Freiwilligen Gefreiten Beith ,
dem Vizefeldwebel Pohl ,
dem Unteroffizier Krause ,
dem Gefreiten Borries ,
dem Feldwebel Püschel ,
dem Vizefeldwebel Jüngling ,
den Unteroffizieren Rahänser und Dietrich ,
den Gefreiten Werk und Hitzing,
den Musketieren Schmidt II , Pätzold , Schleh und Beck,
dem Vizefeldwebel Burth ,
den Unteroffizieren Trantwein und Zerwer ,
dem Feldwebel Dussner ,
den Unteroffizieren Tanbert und Arnold ,
den Musketieren Haigis und Ketzmar,
den Vizefeldwebeln Thaa , Lcntze , Thau und Ruthenberg »
dem Unteroffizier Löffler ,
den Einjährig -Unteroffizieren Adam und Hübenthal ,
dem Musketier Hauer ,
den Gefreiten Flnck und Weber ,
den Vizefeldwebeln Herzog , Brunner und Schmieder ,
dem Sergeanten Kuhner ,
den Unteroffizieren Häusler und Seliger ,
den Gefreiten Hofmann , Buggle , Gußmann und Becherer ,
dem Feldwebel Fetscher,
den Sergeanten Ziegler und Nowitzki,
dem Gefreiten Baudendistel sowie
den Vizefeldwebeln Herrel und Maier .

7. Bad . Infanterieregiment Nr . 142 :
den Vizefeldwebeln Kaiser und Szymanski ,
den Sergeanten Rink und Pimmel ,
den Unteroffizieren Rißling , Lang , Lnmpp und Reichardt ,
dem Fahnenjunker Meisgeier ,
dem Musketier Scheeg,
den Unteroffizieren Lüdecke , Dompert und Straub ,
den Gefreiten Resin und Präßler ,
den Reservisten Gärtner und Luginsland ,
den Musketieren Eggeling und Auer ,
den Unteroffizieren Fuhr , Schönefuß und Barth ,
den Gefreiten Schweiler und Geng ,
den Musketieren Grießbaum , Bühler , Boße und Meyer ,
dem Reservisten Stocher ,
dem Feldwebel Schützler ,
dem Vizefeldwebel Dahms ,
den Unteroffizieren Krämer und Maier ,
dem Gefreiten Koger ,
den Musketieren Leuchtner und Sutter ,
den Reservisten Schloßer , Mechler und Butsch,
dem Unteroffizier Müller (Otto ),
dem Feldwebel Oßwald ,
den Vizefeldwebeln Klawe und Fuchs ,
den Unteroffizieren Mauthe , Reiß und von Arzinsky ,
den Gefreiten Hops, Diedun und Knappenschneider ,
dem Musketier Kempf II ,
dem Feldwebel Steingräber ,
den Vizefeldwebeln Moik , Püttes und Rütte « ,
dem Sergeanten Jochims ,
den Unteroffizieren Mcnton , Hapebrauck , Schmidt , Gu « »

del und Allgaier ,
dem Gefreiten Seider ,
dem Musketier Käser,
den Vizefeldwebeln Schwartzkopf, Fleck und Lutsch,
dem Sergeanten Maas ,
den Musketieren Krans , Brenner nnd Bärle ,
den Reservisten Heiler und Schneider II ,
dem Feldwebel Stöhr ,
dem Vizefeldwebel der Reserve Hölzlin ,
den Sergeanten Zinsmaier und Kürtz,
dem Unteroffizier Moses ,
dem Unteroffizier der Reserve Dietsche,
den Gefreiten Rotzinger und Germer ,
dem Reservisten Rinderspacher ,
den Sergeanten Henkelmann und Ronte ,
den Unteroffizieren Großert , Prunk und Wenk ,
den Gefreiten Schertel und Kern ,
den Musketieren Öttinger nnd Schmitts
dem Reservisten Large ,
den Vizefeldwebeln Wieck, Schäfer , Glöckner nnd Mandel ,
dem Unteroffizier Fischer,
den Gefreiten Müller , Moranv und , Busch,
dem Einjahrig -Freiwilligen Schweizer ,
dem Musketier Koßburger ,
den Vizefeldwebeln Geiser , Hickmann, Kaiser und Müller ,
dem Vizefeldwebel der Reserve Bender ,
den Gefreiten Klinger und Liuzm ,
den Musketieren Siegele und Baumstark ,



dem Reservisten Sigrist ,
dem Vizefeldwebel Auhuth , - -

dxm SanitätsviZefeldWebel König ,
dem Sergeanten Voigt ,
den Unteroffizieren Grelle und Braun ,
den Gefreiten Göppert , Probst , Frey und Gluck,
dem Reservisten Hubcr ,
dem Feldwebel Richert ,
den Unteroffizieren Kuhn , Hoffman « , Schäfer und Lacher ,
den Gefreiten Winkler , Huber und Dörfliuger fowie
den Musketieren Onimns und Haas II .

8 . Bad . Infanterieregiment Rr . 169 :
dem Sergeanten Schröder ,
dem Unteroffizier Noll ,
dem Unteroffizier der Reserve Hagucr ,
den Gefreiten Strauch , Mandel und Schweitzer ,
dem Reservisten Baumle ,
den Musketieren Merk , Schlächter und Riediuger ,
dem Vizefeldwebel Voß ,
dem Vizefeldwebel der Reserve Radzel ,
dem Unteroffizier der Reserve Sahm ,
den Gefreiten Germmeringer und Lamprrtsdörfer ,
dem Einjahrig -Freiwilligen Noldeu ,
den Musketieren Ritzel , Weidler , Beck und Kramer ,
tzem Feldwebel Held ,
dem Vizefeldwebel Stehle ,
deni Unteroffizier Silberer ,
den Gefreiten Taufertshöfer , Vollmer und Joos ,
dem Gefreiten der Reserve Stier ,
den Musketieren Blümmel , Winterhalter und Meuztel ,
dem Feldwebel Hofmaier ,
dem Vizefeldwcbel Schäfer ,
dem Unteroffizier der Reserve Rut ,
den Gefreiten Fleig und Vieth ,
dem Reservisten Hockenberger ,
den Musketieren Erlenwein , Kappus und Jost ,
dem Tambour Pister ,
dem Sergeanten Fünncr ,
den Unteroffizieren Emmig und Leucht ,
dem Gefreiten Hurst ,
den Musketieren Geiger , Fichter und Schwarz ,
den Reservisten Braun und Dosenbach ,
dem Feldwebel Rode ,
dem Vizefeldwebel Zuber ,
dem Unteroffizier Eckert,
den Gefreiten Eichin , Würfel und Winkclmann ,
den Musketieren Deusch , Trapp , Leist und Müller (Da -

niel ),
den Gefreiten der Reserve Tauber und Löschet,
den Musketieren Walter , Springer , Wolf II und Göh -

ringer ,
dem Unteroffizier Hermann ,
dem Gefreiten Bemsel ,
den Musketieren Udri , Pfeiffer , Brum und Hirsch,
dem Vizefeldwebel der Reserve Baier ,
den Unteroffizieren Heeger und Hallbauer ,
dem Unteroffizier der Reserve Winter ,
den Gefreiten Ritter , Hetty und Jäger ,
den Gefreiten der Reserve Wanner und Roscr ,
dem kriegsfreiwilligen Landsturmmann Wißler ,
deni Unteroffizier Wölling « ,
dem Sergeanten Adam ,
dem Unteroffizier Kaltenmaier ,
den Gefreiten Haus und Boos ,
dem Musketier Roth ,
dem Reservisten Günter ,
den Musketieren Dost und Mayer I ,
den Vizefeldwebeln Fell und Schwer ,
dem Unteroffizier Preußer ,
den Gefreiten Matuschewski , Hoch, Cotos und Friedrich ,
dem Gefreiten der Reserve Schleicher ,
den Musketieren Mull , Gorenflo und Martin ,
dem Gefreiten Knauber ,
dem Unteroffizier der Reserve Heizmann ,
dem Gefreiten Dcnzler ,
dem Gefreiten der Reserve ErHardt ,
dem Sergeanten Both ,
dem Res . Krankenträger Reiner ,
dem Musketier Markuse ,
dem Reservisten Heider ,
dem Musketier Nolfiug ,
den Unteroffizieren Koppe und Dornberger ,
dem Gefreiten Schall ,
den Schützen Koch , Bißinger , Jndlekofer und Eberle ,
den Vizefeldwebeln Rindermann und Sckicrb,
den Sergeanten Wichmann und Roller .

9. Bad . Infanterieregiment Nr . 179 :

dem Feldwebel Schuart ,
dem Vizefeldwebel Hentze,
dem Vizefeldwebel der Reserve Herb ,
dem Sergeanten Fink ,
den Gefreiten Schcllingcr , Lichtenberg « und Asbeck ,
den Musketieren Schneider , Hollenz und Zißler ,
dem Vizefeldwebel der Reserve Hellbach ,
den Unteroffizieren Beck und Weber ,
dem Gefreiten Schmidt ,
den Musketieren Penkwitt , Bittighoser , Stnlz , Hoff "

mann I , Gindn « und Fürmann ,
dem Vizefeldwebel Schweickert ,
den Sergeanten Steimer und Wirth ,
dem Unteroffizier Häberle , -
den Musketieren Laug , Lay , Lipps , Irlach « , Weibel Mld

Streibel ,
den Vizefeldwebeln Goerke und Krause,
deni Sergeanten Hogenmüll « ,

dem Unteroffizier Kappler ,
den Gefreiten Greß und Stolz ,
den Musketieren Baier , Fallet , Baer und Baumhold ,
dem Feldwebel Funk ,
dem Sanitäts -Mzefeldiv ^bel Bindschädel ,
dem Vizefeldwebel Gerbart ,
dem Sergeanten Fischer ,
den Unteroffizieren Altenhoff und Bader ,
den Musketieren Bausem « , Simon und Ruckmich,
dem Feldwebel Neubrand ,
den Vizefeldwebeln Loer und Höffmanu ,
dem Sergeanten Kofler ,
dem Vizefeldwebel Linder ,
dem Unteroffizier Brunß ,
dem Gefreiten Tubach ,
den Musketieren Kreis , Hax und Schuckenberg « ,
den Vizefeldwebeln Bnrckhardt und Hall « ,
dem Sergeanten Kolb ,
dem Unteroffizier Hevion ,
den Gefreiten Knoll , Roggenmoser und Klunk ,
dem Tambour Hetzel,
dem Feldwebel Dietrich ,
den Vizefeldwebeln Wendler und Binder ,
dem Unteroffizier Hertrich ,
den Einjährig -Unteroffizieren Wöhrle und Müder ,
den Unteroffizieren Ehemann und Panther ,
den Musketieren Läntenklos und Rehberg « , .
den Vizefeldwebeln Ruf , Gräfer und Sailcr ,
dem Unteroffizier Bogel ,
den Gefreiten Jäger und Hummel ,
den Musketieren Merz , Birgin , Abefer und Kammerer ,
den Vizefeldwebeln Bippns und Kohler ,
den Unteroffizieren Metzger und Bollenz ,
den Gefreiten Ancel , Bichel , Pierrez und Blöder ,
den Musketieren Geng und Jochim ,
den Vizefeldwebeln Rabe und Kurschat ,
dem Sergeanten Borbe ,
dem Unteroffizier Schmidt ,
den Gefreiten Schmalz , Knörzer und Schulze ,
den Musketieren Beutel , Tritschler und Mosthaft ,
den Vizefeldwebeln Thoma , Heinis und Gäng ,
dem Unteroffizier Karcher ,
den Musketieren Rischert , Braus und Roth ,
dem Gefreiten Henzel ,
den Musketieren Beyer und Ohnmacht ,
deni Feldwebel Ruppert ,
den Vizefeldwebeln Döring und Hirt ,
dem Sergeanten Büge ,
den Unteroffizieren Sauer und Heinrich ,
dem Gefreiten Maier ,
dem Gefreiten der Reserve Maier ,
dem Gefreiten Kinader ,
den? Musketier Vomstein .

Feldartillerieregiment Großherzog (1. Bad .) Nr . 14 :

den Vizewachtmeistern Ziegler und Petersen ,
dem Gefreiten Schondelmeier ,
den Vizewachtmeistern Hörtel und Bertsch ,
dem Einjahrig -Freiwilligen Unteroffizier Jochem ,
den Vizewachtmeistern der Reserve Montau , Behner und

Göhring ,
den Unteroffizieren Hubuch und Weiß ,
den Gefreiten Felrocke , Herda , Handlos , Buchert und

Ebert ,
den Sergeanten Roser und Köhler ,
dem Unteroffizier Fritsch ,
den Gefreiten Kopp , Leonhard , Brunner , Burk , Kerber

und Kerling ,
dem Kanonier Alion ,
dem Wachtmeister Uebel ,
den Vizewachtmeistern Spieß und Schorrer ,
den Unteroffizieren Stolz und Frank ,
den Gefreiten Zilly , Beyer , Fischer und Siegele ,
dem Kanonier Fritz ,
dem Wachtmeister Müller ,
den? Vizewachtmeister der Reserve Meißner ,
den Unteroffizieren Sieber , Gern und Küpferle ,
dem Gefreiten der Reserve Schelker ,
den Kanonieren Banmert , Hagenbnch « , Maier und Bin -

gener ,
dem Wachtmeister Zeißer ,
den Unteroffizieren Sieber , Höhrenberg und Schwarz »

wälder ,
dem Gefreiten Löhle ,
den Kanonieren Lang , Haas , Marsch und Hofmann ,
dem Gefreiten Sander ,
dem Wachtmeister Zilling ,
den Unteroffizieren Güllich , Ramel und Bühler ,
dem Gefreiten Ernst ,
den Kanonieren Zerelly , Schwinn , Lust und Daub ,
dem Wachtmeister Nenner ,
dem Sergeanten Hill ,
den Unteroffizieren Wolf , Klopfer und Kohl ,
den Kanonieren Pfleger , Egenbcrger und Reith ,
den Gefreiten Bischoff und HerwieS ,
dem Wachtmeister Pick,
dem Sergeanten Späth ,
den Unteroffizieren Hummel , Lüll und Wahlmann ,
den Gefreiten Stahl , Möller und Meuz ,
dem Kanonier Saut « ,
dem Waffenmeister Remy ,
dem Vizewachtmeister Bilziog und
dem Trompeter Otto .

2. Bad . Feldartillerieregiment Nr . 39 :
dem Sergeanten , Trompeter Schote ,
dem Unteröffizier Low ,

dem Vizewachtmeister Faasel ,
dem Unteroffizier , Trompeter Jabin ,
dem Vizewachtmeister Kirchenbaner ,
dim Vizewachtmeister , Trompeter Dankert ,
dem Gefreiten Lrppert ,
dem Wachtmeister Müller ,
den Unteroffizieren Harsch und Sauer ,
den Gefreiten Hausmann , Berlinghof , Erbacher und

Kirchhofer ,
dem Kanonier Friedcrich ,
den Gefreiten Kirchberger und Bielhanfer ,
dem Vizewachtmeister Ehret ,
den Unteroffizieren Stroh , Zimmer und Fischer ,
den Gefreiten Becker und Röckel,
dem Kanonier Heck II ,
dem Gefreiten Weber ,
dem Kanonier Wehrle ,
dem Wachtmeister Ehrlacher ,
den Vizewachtmeistern -Kattermann und Wedekind ,
den Unteroffizieren Hörner und Lindgcns ,
den Gefreiten Reeb , Kühner und Doll ,
dem Kanonier Dörwachter ,
dem Gefreiten Ehrlacher ,
dem Wachtmeister Ganse ,
deni Unteroffizier Steiger ,
dem Sergeanten Beckert,
den Gefreiten Schümm und Leininger ,
dem Sergeanten Korts ,
dem Unteroffizier Holweck,
den Kanonieren Brückcmann nnd Klemm ,
deni Wachtmeister Hnster ,
dem Vizewachtmeister Heinrich ,
dem Sergeanten Lindemann ,
dem Gefreiten Binder ,
deni Kanonier Henninger ,
deni Wachtmeister Becker,
dem Vizewachtmeister Bender ,
dem Unteroffizier Edelmann ,
dem Vizewachtmeister Witte ,
den Unteroffizieren Fraß , Rosenfeld und Rnschninnn ,
den Gefreiten Kleinhans , Limbeck uiid Junker ,
dem Wachtmeister Fuchs ,
dem Sergeanten Sackmann ,
dem Unteroffizier Elfäßer ,
den Gefreiten Götzmann und Ochs .

3. Bad . Feldartillerieregiment Nr . 59 :

dem Obermusikmeister Schotte ,
dem Vizewachtmeister Steinfatts ,
dem Gefreiten Krieger ,
dem Wachtmeister Bender ,
dem Vizewachtmeister Westermann ,
den Sergeanten Förich und Westermann ,
dem Unteroffizier Müller ,
dem Gefreiten Flohr ,
den Kanonieren Vogt und Schirmeck ,
den Fahrern Kreuser und Bender ,
den Vizewachtmeisterii Ganter , Kruse und Wolff ,
den Sergeanten Schoos und Wegmüller ,
den Unteroffizieren Schäfer , Kraft und Klingel ,
dem Sergeanten Will ,
dem Gefreiten Lehmann ,
dem Vizewachtmeister Heeger ,
dem Sergeanten Jnselmann ,
den Unteroffizieren Leichte , Zimmermann und Leber ,
den Kanonieren Handcr , Schöpp , Bauer , Borger und

Häuser ,
dein Wachtmeister Motzkat ,
dem Vizewachtmeister Dinkel ,
den Sergeanten Kistner und Licbert ,
den Gefreiten Britsch und Vögele ,
den Fahrern Stickel iind Krebs ,
dem Sergeanten Geiger ,
deni Wachtmeister Pfeil ,
dem Vizewachtmeister Bässe,
den Sergeanten Ernst und Hänschke,
den Unteroffizieren Heinzmann und Baumann ,
den Kanonieren Siebert und Stoiber ,
dem Fahrer Banschtroh ,
dem Vizewachtmeister Wachholz ,
den Sergeanten Käsebier , Schmidt und Kieps ,
den Unteroffizieren Kreiner und Lutz,
dem Kanonier Meyer ,
den Fahrern Herzog und Meyer ,
dem Vizewachtmeister Fricke ,
dem Sergeanten Gärtner ,
dem Unteroffizier Bisfar ,
dem Sergeanten Schmidt ,
dem Unteroffizier Eberle ,
dem Sergeanten Scholl ,
dem Unteroffizier Scheid ,
den Kanonieren Reiter und Bergmann ,
den Fahrern Fanlhaber , Becher , Altenbach und Heidel¬

berger ,
dem Wachtmeister Janke ,
den Unteroffizieren Weiler , Wiedemann und Bayer ,
den Gefreiten Strobel und Schnurberger ,
den Fahrern Metzner , Boitsch , Wieber und Schrumpf .

5. Bad . Feldartillerieregiment Nr . 76 :

den Vizewachtmeistern Wegele und Killius ,
dem Musikmeister Rosenberger ,
dem Vizewachtmeister Friedrichs ,
dem Unteroffizier Esse» ,
dem Kanonier Zimmerer ,
dem Unteroffizier Ortmauu ,



dem Trompeter Barlebrn ,
dem Kanonier Warth ,
dem Wachtmeister Zimmermann ,
dem Trompeter Jmmich,
dein Sergeanten Fackler ,
dem Unteroffizier Roos ,
deni Gefreiten Kurz,
den Kanonieren Orb , Reinhardt , Weih nnd Schwende-

mann,
dem Gefreiten Böchner,
dem Wachtmeister Schatz,
den Unteroffizieren Schank, Erbslöh und Wagner ,
den Kanonieren Fabri I , Emmert , Wieser, Träns , Mecker

und Jung (Karl ),
dem Wachtmeister Killius ,
dem Vizewachtmeister Riehm,
dem Sergeanten Stügler ,
den Unteroffizieren Roth und Audris ,
den Kanonieren Lenz , Hombrecht, Mückle , Rieger und

Kech ,
dem Wachtmeister Küster,
dem Vizewachtmeister Klaus ,
den Gefreiten Greel , Dürr , Jrslinger , Helmliuger und

Senn ,
den Kanonieren Ockensuß , Stehlin und Rapp ,
den Unteroffizieren Alberti und Ohm,
den Gefreiten Dölger und Bettiughausen ,
den Kanonieren BihI , Stähle , Senn , Dietsche , Weismann

und Habbel,
dem Wachtmeister Roll,
dem Vizewachtmeister der Reserve Wcnzl,
dem Sergeanten Waidmann ,
dem Unteroffizier Jordan ,
den Kanonieren Weiß, Köhler , Müller II , Schweer,

Heintzmann und Unmüßig ,
dem Wachtmeister Schöneich ,
den Unteroffizieren Schill, Stoll , Hertensteiu und Köbele ,
den Kanonieren Fiand , Gutjahr , Haberstroh , Burgert

und Tonner ,
dem Wachtmeister Heinburger ,
dem Vizefeldwebel der Reserve Krastel ,
den Unteroffizieren Friedrich und Häßler ,
den Gefreiten Kießling , Vierer , Somonins nnd Fritsch,
den Kanonieren Matz und Nock .
Badisches Fußar - -ericregiment Nr . 14 (II . Bataillon ) :
dein Sergeanten Bollinger ,
dem Kanonier Miglich,
dem Gefreiten Sprießler ,
dein Feldwebel Schmiedel ,
deni Vizewachtmeister Ewert ,
dem Unteroffizier Neigele,
den Vizefeldwebeln Tanger , Heck und Bernet ,
den Gefreiten Lamp nnd Gaiß ,
dem Obergefreiten Kuhn,
dem Feldwebel Maurer ,
dem Vizefeldwebel Kann ,
dem Unteroffizier Wolfs,
den Sergeanten Hustoles , Stein , Schröder und Schmidt ,
dem Unteroffizier Ziegler ,
den Obergefreiten Huger , Zimmermann , Albert , Fricker

und Lautenschläger,
dem Feldwebel Wiloth ,
den Unteroffizieren Schlinger und Wendling ,
dem Obergefreiten Flohr ,
dem Wachtmeister Wannschasft,
dem Sergeanten Hoffmann ,
den Unteroffizieren Binder , Lämmermann und Kolb ,
den Obergefreiten Schämen und Hipp,
dem Gefreiten Siebold ,
dem Fahrer Bäumlin ,
dem Kanonier Rusch ,
dem Unterzahlmeister Spöri ,
dem Obersenerwerker Paar ,
deni Vizewachtmeister Reitz und
dem Gefreiten Leonhart .

Kommandeur der Trains :
dem Gefreiten der Reserve Deis ,
dem Unteroffizier Albrccht,
dem Gefreiten Roser,
dem Feldwachtmeister Dorn ,
den Vizewachtmeistern Schmitt und Rimmler ,
dem Unteroffizier Westeuberger,
dem Feldwachtmeister Deudloff,
dem Unteroffizier Schenk,
dem Feldwachtmeister Schneider ,
dem Gefreiten Kaltschmidt,
dem Feldwachtmeister Klehn,
dem Sanitätssergeanten Plettuer ,
dem Sanitätsvizefeldwebel Klüber ,
dem Sanitätssergeanten Preuß ,
dem Lazarettunterinspektor Kempin,
dem Unteroffizier Schcrzinger ,
dem Sanitätsvizefeldwebel Mußler ,
dem Sanitätsfeldwebel Bindert ,
dem Sanitätsvizefeldwebel Krammig ,
dem Gefreiten der Reserve Boßuiauu «
dem Feldwachtmeister Krug ,
dem Unteroffizier Huck,
dem Feldwachtmeister Berge« ,
dem Trompeter , Sergeanten Brimuvr ,
dem Feldwachtmeister Stephan ,

Feldzahlmeister Jung ,
dem Vizewachtmeister Bar,
dem Unteroffizier Meugrl,
dem Unterzahlmeister Braschke,
'öem Feldwachtmeister Hemml,

ie » Unteroffizieren Jwndlni unt Herzog ,
dem Feldwachtnieister Schoulan ,
dem Unterzahlmeister Ohl ,
dem Feldwachtmeister Röck ,
dem Unteroffizier Bühlmeyer,
dem Sergeanten Kottke ,
dem Unteroffizier Rosner und
dem Sanitätsvizefeldwebel Baron .

Bad . Pionierbataillon Är . 14 :
dem Unteroffizier Reumann ,
dem Unteroffizier der Reserve Waldraff ,
dem Unteroffizier Uitting ,
dem Pionier der Landwehr Krüger ,
dem Einjährig -Unteroffizier Anstett,
den Pionieren der Reserve Beith und Kraust,
dem Fahnenjunker Singer ,
deni Gefreiten Damm,
dem Pionier Meyer,
dem Gefreiten Gerhardt ,
dem Wachtmeister Wetzel,
den Unteroffizieren Herrel , Belikan , Trautmann , Kast-

ner und Kumps,
den Gefieiten Koch , Erbacher und Wäsch,
den Pionieren Meichle und Binz ,
dem Feldwebel Rnpp ,
den Unteroffizieren Walther und Wangler ,
dein Vizefeldwebel Siegner ,
den Gefreiten Engelmann und Horn ,
dem Vizefeldwebel Maier ,
dem Pionier Linder,
dem Unteroffizier Bauer ,
den Pionieren Grämlich und Weiler ,
deni Vizewachtmeister der Landwehr Faist ,
dem Unteroffizier Wohlschlegel ,
dem Gefreiten Buhl ,
dem Wachtmeister Arbogast,
dem Vizewachtmeister Schneider,
dem Unteroffizier Koch ,
dem Gefreiten Kögel,
deni Trainsoldaten Meyer,
dem Feldwebel Hahn,
dem Gefreiten Freund ,
dem Sanitätsvizefeldwebel Sebert ,
deni Unteroffizier der Reserve Martini ,
dem Gefreiten der Landwehr Almendinger und
deni Krankenträger der Landwehr Beck.

Das amerikanische Konsulat in Kehl betr .
Herr James C . Mc . Nally ist zum Vize- und Deputy -

Konsnl der Vereinigten Staaten von Amerika in Kehl er-
ncmnt und Kur Ausübung konsularischer Funktionen im
Amtsbezirk Rastatt und in dem südlich dieses Bezirks ge¬
legenen Teil des Großherzogtums zugelassen worden .

Karlsruhe , den 10 . November 1914 .
Ministerium des Großherzoglichen Hauses der Justiz nnd

des Auswärtigen ,
vonDusch . Dr . Lederle.

Bekanntmachung .
In unserer Mitteilung über monatliche Durch -

schnittspreise von Hafer , Roggenstroh und Heu
voni 29 . September 1914 — „ Karlsruher Zeitung " Nr .
266 (Seite 3) — muß es in der Spaltenüberschrift nicht :
„Für den Monat September ", sondern richtig : „Gültig
für den Monat August", in derjenigen vom 3 . Oktober
1914 — „Karlsruher Zeitung " Nr . 270 (Seite 3) —
nicht : „Für den Monat Oktober" , sondern richtig :
„Gültig für den Monat September " heißen .

K a r l s r u h e , den 12 . November 1914 .
Großh. Statistisches Landesamt .

Lange . Ehret .

« icbt-Amtlicker Teil .
Karlsruhe , 12 . November .

Die Ursache« der englischen Kriegs¬
erklärung*.

Bon v. S e l l h e i m .
Es ist in letzter Zeit soviel über das schmähliche Verhalten

Englands geschrieben worden , daß es sich fast erübrigt , noch
etwas hinzufugen zu wollen . Und doch erscheint es mir ge-
boten, denn ich habe in allen Zeitungen und Zeitschriften kein
Urteil über die Iii .chen der englischen Kriegserklärung ge-
lesen , das ganz gerecht gewesen wäre . —

Um es gleich vorweg zu sagen , ich verurteile und verdamme ,
wie jeder Deutsche, vollkommen die schändliche Politik der
englischen Regierung , ihre Hinterlist , die Verbreitung ihrer
großen und kleinen Lügen und ihr ganzes nur gegen uns
gerichtetes Va -Banque -Spiel , dem jedes Mittel , auch das ge-
meinste dienen muh . Aber, wenn man den Ursachen für die -
ses Verhalten auf den Grund acht, so lohnt sich das wirklich,
denn das Resultat wird vielleicht die Einsichtigen und Ver¬
nünftigen unter uns dazu bringen , die Schuld an diesem
Krieg nicht den Engländern allgemein , sondern nur dem libe¬
ralen Kabinett beizumessen .

Ich habe lange in England gelebt , ich habe Kühluiig ge-
focht und bis zum Kriegsausbruch gehalten mit allen Gefäl -
schaftsschmhten und politischen Parteien , mit den Liberalen ,den Konservativen , den Home - und Antihomerulern , der Ar-
bete - und der Hofpastei . Bei uns sprach man vor dem
Kneg immer bedauernd von Deutschlands Trennung in viele

■ ' Schichten , und doch
' 'Parteien und extreme' t, daß imendwo im Deutschen Reiche die Gegensätze so

sen find, wie in England im letzten Jahre . Denn
. . . all« scharf in zwei Lager geschieden , hier das

liberale » das sich duzch unbeaueme , aber nicht abzuschüttelnde
sel der Acholischen Iren und der Arbeiterpartei der-

dort die Konservativen , die « rschends mit den An -
K >ward CarsonS des protestantischen Jrenführers
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veiPhmolzen , snit der Hofparte -i von jeher suf Du und Du
standen.

Es steht zweifelsfrei fest, daß die liberale Regierung , um
sich die Mehrheit im Parlament zu schaffen und zu erhalten ,
einen Vertrag mit dem Führer der katholischen Iren , Red -
mond , geschlossen hotte , in dem die Durchdringung der Ho -
merulebill dieses Jahr im Parlament die Hauptbedingung
war . So hatte sich Asquiths Kabinett von Anfang an die
Hände gebunden und konnte , als die irische Frage nahe da -
ran war , sich in einen blutigen Bürgerkrieg umzuwandeln
nicht mit der nötigen Freiheit der Opposition im Parlamente
und im Lande entgegenkommen , deren ste unbedingt bedurft
hätte , um Europa das bevorstehende Schauspiel von Kämpfen
auf eigenem Grund und Boden zu ersparen . Denn in dem
Augenblick , in dem es sich schwankend benahm in der Ein -
bringung dieses „ Vertragsgesetzes "

, das den Konservativen
und vor allem der Ulsterprovinz verhaßt war , und sich ein -
schüchtern ließ durch das Säbelgerafsel der protestantischen
Iren und ihren Drohungen mit Bürgerkrieg , zerfiel die Ka -
dinektshomogenität und das liberale Ansehen verblaßte selbst
bei den treuesten Anhängern von Tag zu Tag . Somit war
der Vertrag mit Redmond , der dem Ministerium die teuer
erkaufte - Parlamentsmajorität gebracht hatte , eine Fußnagel
geworden , aus der es anscheinend kein anderes Zurückziehen
gab , als die Demission .

Wer nicht das Jahr 1914 bis zum Kriegsausbruch in Eng -
land verbracht hat und sich an Ort und Stelle in Belfast und
der Ulsterprovinz überzeugen konnte , wie gefährlich die Sache
stand , i>er

_
kann sich keinen Begriff von den innerpolitischen

Verhältnissen machen. Wohl war man in Deutschland , wie
auch im übrigen Europa von dem Ernst der Lage überzeugt ,
aber , daß seit Beginn dieses Jahres eigentlich jedermann tag -
lich auf Ausbruch von Straßenkämpfen , Meutereien der
Armee und Flotte und Ministerattentaten gefaßt war , das
wurde nicht so bekannt , oder wenn schon, dann nicht eigent -
lich außerhalb Englands ernstlich geglaubt .

Die unaufhörliche Hetze der Konservativen - sowie Ulster -
presse , die ins Maßlose ging seit dem schamlosen Versuch
Oberst Seelhs und Winston Churchills , mit Heer und Flotte
Ulster heimlich zu überfallen und die für ihre Lebensinter -
essen kämpfenden protestantischen Iren beim geringsten Wi -
verstand niedermetzeln zu lassen , begann sogar die sonst größte
Kaltblütigkeit heuchelnde Regierung zu beunruhigen : Der
Kriegsminister Oberst Seelq mußte gehen offiziell , — heimlich
blieb er im Kabinett . Nicht nur , daß das Wort „ Verrat "
in aller Munde war , nein , es kam im Curragh , einem Ba -
rackenlager , zur offenen Meuterei , an der sich vor allem die
Offiziere eifrig beteiligten . In Deutschland , wo Armee und
Politik so streng geschieden sind — Gobc sei Dank — würde
man schwerlich Verständnis dafür finden , daß Regimentskom -
mandeure ihr Offizierkorps auffordern , der Regierung , und
damit indirekt dem König , der doch das Kabinett , — wenn
auch notgedrungen , — sanktioniert , den Gehorsam zu verwei -
gern ; und die Regierung mußte sich das ruhig gefallen lassen ,
um nicht selbst zu stürzen , denn von Anfang an hatte die
Ulsterpartei den besten Schachzug gemachi , den sie tun konnte ,
um sich dauernder Popularität zu erfreuen , sie hatte in ihrem
Kampf streng Regierung und Königshaus getrennt , und nkV »
rend das liberale Kabinett aufs schärfste bekämpfte , schwur
sie dem Königshaus ewige Treue . —

Es würde zu weit führen , auf alle Einzelheiten dieses er -
bitterten Kampfes einzugehen . Aber wenn man sich die Lage
vergegenwärtigt , iu der sich Asquiths Ministerium befand ,

- kann man sich vorstellen , welche Hochspannung damals überall
herrschte . — Auf der einen Seite an den hitzigen , ungehobelten
Jrenführer Redmond gebunden , der gar fein Hehl daraus
machte , daß er das Kabinett in Händen habe , auf der gegne -
fischen der andere Jrenführer und Rebell Carsou , an der
Spitze von 100 000 wohlausgebildeten Freiwilligen und die
gesamte konservative Opposition , hinter der auch heimlich
das Königshaus stand ; dazu kam Earsons Drohung , im ge -
gebenen Fall sofort loszuschlagen und das überall aufuux -
chende Gerücht , er werde im Notfalle Deutschland zur Jnva -
sion in Irland auffordern !

Ich möchte nur einiges zur Kennzeichnung der damaligen
gesellschaftlichen Lage anführen . In London , wo ja von Mai
bis Ende Juli „ hihg season " herrscht , wurde man z . B . , ob
Engländer oder Ausländer , wenn der Gastgeber einem nicht
genau kannte , jedesmal gefragt , ob man etwas dagegen
habe , mit Mr . und Mrs . Winston Churchill zu speisen , —
solcher Beliebtheit erfreute sich der Herr hatte ! Auf einem
Ball Ende Juni bei einer sehr einflußreichen Dame passierte
es , daß die ulsterfreundliche Herzogin von Abercorn, , als sie
beim Souper bemerkte , daß der Ministerpräsident Asquith
an ihrem Tische Platz nehmen wollte , wütend aufsprang , ihre
Serviette hinwarf und laut erklärte , sie finde es unbegreif -
lich , daß man es wage , sie an einen Tisch mit einem solchen
„ Kerl " zu setzen , worauf sie sofort das Haus verließ ! Die
politische Spannung wurde eben auch rücksichtslos in die Gesell -
schaft übertragen . Keine Frau eines streng konservativen Ab -
geordneten würde je die eines liberalen angesprochen , noch
viel weniger in ihrem Haus geduldet haben oder umgekehrt ,
auf allen Botschaften trug man unweigerlich dieser Scheidung
Rechnung und lud nur in „ Lagern " ein . Dasselbe Stechältni ^
konnte man auch im geschäftlichen Verkehr oft finden , und das
erinnerte mich lebhaft an die Zustände in unserem lieben Va -
terland vor dem Krieg , wo man bei einem Sozialdemokraten
ja nicht einkaufen durfte !

In diese Gewitterschwüle schlug das ruchlose ^Verbrechen vor?
Serajewo wie eine in England willkommene Entladung .
Einige Tage lang beschäftigten sich die Zeitungen und vor
allem „ man "

sich mehr damit . Ich glaube , die Entrüstung war
allgemein ? Wohl sagte man , die Mordtat müsse als eine po¬
litische betrachtet werden, hinter der möglicherweise Serbien zu
suchen sei, und wers wegen den nahen serbisch-russischen und
englisch-russischen Beziehungen nicht laut zu sagen sich getraute . '
der war heimlich davon überzeugt ! über Serbien zog man in
den Salons heftig her, die Entrüstung ging sogar so weit , daß
ein sehr bekannter Amerikaner , der ein großes Haus in London
machte, einen serbischen Attache , als er am Empsanystag seiner
Frau kurz nach dem Attentat erschien , vor versammelten Gasten
förmlich hinausjagte mit der Erklärung , „ für Mörder sei in
seinem Hause kein Platz ! " — und der Herr zog ab ohne Wider -
rede, und zum Duell oder zur gerichtlichen Klage kam es auch
nicht !

Und wahrend noch in aller Gemüt die Erinnerung an diese
Schandtat nachzitterte, fast schon wieder verdrängt durch den
Homerulekampf , offiziell und offiziös , Regierungs - und Parka -
mentsbeileid und Empörung von allen Seiten des „hohen
Hauses " ausgesprochen und im Parlament und den führenden
Zeitungen der Wunsch geltend wurde , England solle wie nach
dem Komgsmord in Belgrad die diplomatischen Beziehungen
mit Serbien wieder abbrechen , muß in Asquiths Kabi -
nett , bestehend aus den ehrlosesten Gesellen
und Vertretern der „größten Nation "

, ein
Plan entstanden sein , dessen Folgen der
jetzige Krieg sind ! Und zwar halte ich Chur -
chill undGreyfür die Hau 'pturheber ! vielleicht
klingt es grotesk, das zu behaupten, aber ich bin nicht der ein -
zige , der daran glaubt , und zwar felsenfest , weil kein vernünf¬
tiger Mensch, der die Engländer kennt, denken kann , daß sie
diesen Krieg vom Zaune gebrochen haben in klarem Dewnßt -
sein , als ob er vorausbestimmt gewesen wäre für August 1914, .' wie vielfach nun geglaubt und geschlossen wird ! Selbftverständ »



üuj lueiB ich genau , daß England Verpflichtungen mit Fvank -

reich und Rußland eingegangen war , daß für einen möglichen
Krieg Mischen England und Deutschland von langer Hand
drüben alles vorbereitet war , — bei uns etwa nicht ? — Ge -

iviß hatte auch der engliscke Generalstab die Teilnahme engli -

scher Truppen beim Kampfe auf dem Kontinent in Frankreich
und Belgien vorgesehen , — angeblich in letzterem zur Beschüt --

znng der Neutralität , der Erfolg ist ja nicht ausgeblieben ! Aber
niemand wird mich glauben mache » , daß ein Engländer daran

dachte, daß die Mordtat von Serajewo die Ursache für einen
europäischen Krieg werden könnte ! Nein , sondern ich behaupte
klipp mtf > Mar , daß Ministerpräsident ASquith , ob willig oder

gezwungen durch die Ehrenmänner Churchill , Grey und Ge -

nossen , um den täglichen drohenden Sturz des Ministeriums ,
den Bürgerkrieg und eine damit verbundene große Schwächung
des Auslandsprestiges , vor allem bei den enAischen Unter -
tanen in Indien und Ägypten zu verhüten , kurz entschlossen den
britischen Meisterstreich , — Meisterstreick wenigstens nach Mi -
nisterüberzeugung —, tat , und die serbisch-russische Spannung
mit Osterrreich , hinter dem als Beschützer Deutschland stand , in
kluger ? Voraussicht europäische Verwicklungen und unter dem
noch rasch mit Belgien vertraglich festgesetzten Vorwand der
Beschützung seiner Neutralität zum Eingreifen benutzte , um
England von seinen inneren Wirren abzulenken . Gewiß haben
auch noch andere Momente mitgespielt , aber die sind so unbe -
bedeutend oder als englische Attribute , — Wut über unsere große
Flotte , Neid auf unseren Riesenhandel und unsere Ozeanriesen ,
die größten der Welt — schon aus tiefen Friedenszeiten her so
wohlbekannt , daß sie weit zurückstehen vor der Gemeinheit , mit
dem die liberalen Machthaber diesen Krieg aus schnödestem
Egoismus und Rachsucht Wer das ihnen von Tag zu Tag mehr
entgleitende Ansehen entfesselten . Natürlich stehen mir pcrsön -
lick keine Beweise für meine These zur Verfügung , ich glaube ,
daß überbaust niemals offiziell bekannt werden wird , was
England in diesen Krieg trieb .

Um das liberale Ministerlager , das die Verantwortung für
diesen Krieg trägt einigermaßen zu verstehen , bedarf es einer
kurzen Charakterisierung ihrer vier Führer , Asqnith , Churchill ,
Grey und Lloyd George . Gewiß , die andere » Minister haben
auch ihre „ Bedeutung

"
, aber sie treten für die Politik , die zum

Kriege führte , mehr zurück !
Winston Churchill , den Marineminister , einst konservativer

Heißsporn , jetzt extrem - liberaler Minister , da es einträglicher
ist und er dabei mehr seinem maßlosen Ehrgeiz fröhnen konnte ,
muß man ruhig als Deutschlands größten Feind und Neider
betrachten . Dieser politische Mephisto , der erwiesenermaßen
sckon wieder im geheimen mit Balfour und Landsdowne lieb -

äugelte , da er den ' liberalen Stern sinken sah , hatte mit aus

Rache über seine verschmähte Rückkehr ins konservative Lager ,
die Flotte heimtückisch zur vernichtenden Beschießung von Bel -

fast benützen wollen , woran ihn nur rechtzeitige Entdeckung sei-

ner verbrecherischen Absicht hinderte . Kurz , diesen charakter -

losen Mann halte ich gerade so für fähig , um sich einen Platz —

aber was für einen — , in der Weltgeschichte zu schaffen , sein
Vaterland kaltläckelnd durch einen Krieg mit Deutschland ins
Verderbe » zu stürzen , wie er , der seine Gesinnung , wie sein
Handtuch wechselt , es schon durch den Flottenüberfall in Ulster
geplant hatte , nur damit seinen Plänen gedient ist !

Lloyd George , der Finanzminister , dessen A und O als Empor -

kömmling schlimmster Sorte die Vernichtung und Steuerüber -

lastung des alteingesessenen Großgrundbesitzes — siehe toahn -

sinnige Härten der englischen Erbschaftssteuer — und des damit
verbunden Großkapitals ist , haßt alles , was Adel , Vorrechte ,
überkommene Macht und Überlieferung bedeutet , so tief , daß er
vor keinem Mittel und keiner Lüne zurückscheut , um das Volk
blindlings aufzuhetzen . Dieser Mann , der sick Volksfreund
nennt , zögerte aber keineswegs , seine IM 000 M . jährl . Gehalt
einzustecke» und überall , wo es gut zu tafeln gibt , eifrig mit
dabei zu sein ; letzteres besonders bei seinen reichen Partei -
freunden , die über Millionen an jährlichem Einkommen ver -

fügen u . die er für „ liberale Parteizwecke " um nachgewiesener -

nurßen 50 Millionen Mark im Jahr schröpfte , um ihnen als
Pflaster Titel , Orden und die Ehre , sich seine Freunde nennen
zu dürfen , anzubieten ! Als er mit seinem Kollegen Rufus
Isaaks zusammen durch den schmutzigen Marconihandel ein
Vermögen verdient hatte , hätte er sich lieber köpfen lassen , als
zurückzutreten , trotzdem man ihm im Parlament und der ge-
samten konservativen Presse zuschrie . er habe seine Ministerehre
durch Betrug besudelt ! Und ein solcher Minister soll nicht sähig
sein , um sich sein Gehalt und seine Macht zu sichern , wenn auch
nur auf kurze Zeit — das ist wenigstens meine Hoffnung —•,
sein Land rücksichtslos in die Abenteuer eines Weltkrieges zu
stürzen ? —

Sir Edward Grey , Minister des Äußere » und dritter im edlen
Bunde , ist bei Eduard dem Vis . in die Schule gegangen . Nach
der Anficht seiner Landsleute gebührt ihn ? für die Balkan - und
Botschafterberatungen der Ruhm scheffelweise . Er ist tatsächlich
ein viel zu kluger Diplomat , als daß er sich und England blind -
lings ins Verderben zu stürzen bereit gewesen wäre , aber in
seiner britischen Verblendung hoffte er , die bereits dank Deutsch -
lands Tatkraft im Sinken begriffene Allmacht Englands werde
nach einem siegreichen Kriege zu neuem Glänze erstehen . Auch
war sein Stolz aufs tiefste getroffen und sein Ministerstuhl
wackelt" nicht unbedenklich , da Deutschland und Österreich eS
gewagt hatten , das schon als Droh - » nd Heilmittel berühmt ge-
wordene Anerbieten einer Vermittlung in der Sühneangelegcn -
heit tvegen Serajewo , glatt abzulehnen . So schmiedete der sieg
gewohnte Mann seinen Meisterplan und sah Germania bereits
feine Kniee in ohnmächtiger Schwäche mit der Bitte um Gnade
umklammern , — wie grausam , aber gerecht muß diesem Men -
schett das Erwachen erscheinen , ganz anders , als er es im
Tvaum erwünscht , besonders nach der Einnahme von Antwer -
Pen !

Asquith , der Ministerpräsident , verdient Mitleid . Wer den
von weißen Locken » mr -' bmten , geistreichen Kopf gesehen , ge-
sprachen und seine Lan 'bakn verfolgt , muß ihm neidlos znge -
stehen , daß er es me ' ite '^ ast verstanden , die oft stark diver -
gierenden Kabinettsmitalieder unter eine Haube zu bringen .
Wahrhaft eine dornenvolle Aufgabe ! Ihn hvtte der Kuhhandel
mit Redmond schon lanne gereut . aber er wußte , daß es ihn
seine und vor allem seiner Vrrrtei Stellung kostete, wenn er
nicht sein Versprechen hielt . Ich bin überzeugt . daß er gegen
die Kriegserklärung Englands war , — man bört auch iekt fast
nichts von ihm , oder von einer Hetze seinerseits . Er ist von
seinen beißsvornigen Kollegen sicherlich mit diesem abgefeilten
Kriegsplan überrumpelt worden uird war zu schwach , um Ein -
kalt zu gebieten . Eine Schande natürlich für einen Minister -
Präsidenten , aber verständlich ist es . daß er sckon an der Spitze
blieb , um die von Beginn an verfehlte liberale Wirtschaft mit
zu Grabe zn tragen nnd nicht feiae abdankte , als er sah , daß
die Regierung rettungslos dem Abgrund zusteuerte ?

Wie aroß damals auch die Unstimmigkeiten im Kabinett wa -
ren , erhellt schon ans dem Rücktritt dreier seiner Mitglieder ,
vor allem des alten , ehrwürdigen Lord Merley , eines aufrich -
tigen Freundes Deutschlands !

Dieses Abschweifen vom eigentlichen Thema war nötig , um
Verständnis für die Haltung des Kabinetts zu gewinnen , denn
wie sollte man sich diese Kriegserklärung , ausgebaut auf den
Entschlüssen nnd Vereinbarungen weniger Tage erklären , wenn
man sich nicht wenigstens einen kleinen Betriff machen kann
von der geradezu für jeden anständigen Menschen beschämenden

Zerrüttung und Chrakterlosigkeit im englischen Kabinett !
Welche Stützen des Volkes und Ratgeber der Krone , die erbar -
mungslos ihr eigenes Land dem Ruin preisgeben , aber nicht
genug damit , auch noch Belgien der Vernichtung anheimfallen
und Frankreichs Stellung schwer gefährden lassen ! Mitleid ist es
was diese verblendeten , durch jahrelange und von täglicher ,
wütender Lügenhetze aufgereizten Massen jenseits des Kanals
brauchen , die ihr Blut verspritzen für eine Regierung , die
kein Erbarmen verdient ! Umso furchtbarer wird das Er -
wachen sein aus diesem künstlich vorgezauberten verzerrten
Traumbild deutscher Rechtsbeugung und Angriffslust , möge die
gerechte Strafe , diese liberalen Machthaber treffen und ver -
Nichten !

Es fällt fast schwer, auf den Kernpunkt , die Serajewoer Blut -
tat . zurückzukommen , nachdem man schon Hoffnungen an die
englische Erkenntnisfähigkeit über die furchtbare Ausnützung
dieses Verbrechens geknüpft ! Nachdem der Parlamentswunsch
nach Abbruch der Beziehungen mit Serbien nicht durckgedrun -
gen , blieb in der Öffentlichkeit alles ruhig . Selbst Osterreich
schien von den Anspielungen der russischen Presse , daß Ser -
biens Wohl auch das Rußlands sei, — die Wirkung sieht man
ja jetzt, — wenig Notiz zu nehmen . Bedauernd und achsel-
zuckend dachte man sogar in wohlunterrichteten Londoner Krei -
sen wieder , daß sich am Ballhausplatz auch diesmal , wie schon
so oft , keine eiserne Faust zeigen werde , die kräftig in die Mör -
derbande in Belgrad zu fahren bestimmt sei, — so wohl ward
das Geheimnis des sich vorbereitenden österreichischen Ultima -
tums an Serbien gehütet .

Dann gab es plötzlich eine kleine Sensation ; sie wäre groß
gewesen und hätte bielleicht viel Unglück verhütet , wenn die
Sache , — ob absichtlich oder unabsichtlich , weiß ichS ? — überall
bekannt geworden wäre . Im „ John Bull "

, nämlich einer Zeit -
schrift , am ehesten vergleichbar unserer „ Zukunft "

, — beide neh¬
men kein Blatt vor den Mund und sind wohlinformiert , — er¬
schien ein Artikel , in dem versichert wurde , „ die Redaktion der
Zeitschrift habe den Beweis in Händen , daß es die serbische
Regierung gewesen sei, die den Mord von Serajewo angestiftet
habe . Als Schlager war die Photographie eines angekohlten
Schriftstücks abgedruckt in Chiffreschrift , demzufolge die ser -
bische Regierung ihrer Gesandtschaft in London mitteilte , sie
habe so und so viel tausend Franks für die Ermordung des
Erzherzog -Thronfolgers ausgesetzt ! Die Redaktion fügte bei ,
wie sie zu dieseni Schriftstück gekommen sei, fei ihre Sache , fest¬
stehe nur , daß die serbische Gesandtschaft in London damals
ein Geheimbureau ( folgt Straße und Hausnummer in Lon -
don ) unterhalten habe , dessen einziger Zweck die tätige Mithilfe
an dem serbisch (russischen ) — russischen ist von mir Hinzuge -
fügt . — Komplott zur Ermordung des Thronfolger ? gewesen
sei. Noch der Serajewoer Bluttat sei dieses Geheimbureau
aufgehoben , die meisten Schriftstücke verbrannt und der Rest
in die Akten der Gesandtschaft eingereiht worden . Vom Tode
des Verbrennens habe „ John Bull " gerade den beigedruckten
Fetzen samt Chriffreschlüssel natürlich gerettet .

" Weiter folg -
ten einige Dutzend Schimpfwörter über Serbien in diesem
interessanten Artikel usw . Wenige Wochen darauf stand Eng -
land an Serbiens Seite . — was wird nun „ John Bull " über
Serbien bringen ? —

Die „Zukunft " ist ein bekanntes , viel gelesenes Blatt , „ John
Bull " bei der Menge solcher englischer Zeitschriften weniger ,
aber über Nacht wurde es berühmt , wenigstens in Diplomaten -
kreisen . Dem Kabinett mag diese seltsame Enthüllung schon
nicht mehr in seinen Kram gepaßt haben , jedenfalls war es be-
merkenswert , daß keine große Zeitung — wohl auf Wink von
oben — diesen Artikel erwähnte , trotzdem die Zeitschrift voll -
ständig ernst zu nehmen ist ! Zufälligerweise fand am Abend
desselben TaaeS , an dem dieser Bericht erschien , bei L-ord Lans -
downe , dem Führer der Opposition im Oberhaus und früheren
Minister des Auswärtigen unter Edward Vll . , großer Emp¬
fang statt . Der österreichische Botschafter soll dort von einem
Diplomaten der Triple - Entente gefragt worden sein , Ivas er
von dem Artikel des „ John Bull " halte , und Graf Mensdorff
soll darauf erwidert haben : „ Möglich ist es . sollte es wahr sein ,
bedeutet das serbisch« Dokument den Weltkrieg ! "

Die liberalen Minister , diese elenden Drahtzieher ans dem
Theater der Weltgeschichte , wußten , daß ein Krieg sie wieder
fest in den Sattel setzen würde , und daß dann niemand kür
einen Ministerwecksel oder Homerulekampf Zeit übrig hätte .
Wie fein berechneten sie sich , daß sie nach siegreichem Kampfe
gri ' fc Srrft -K.-rt würden , umranicht von dem DaakeZgeheul der
jubelnden Massen , die eine sichere Gewähr für die Durch
l>rjngung der Homerulebill alsdann in einer kurzen begeisterten
Parlamentssitzung bieten würden gegen etwaige konservative ,
noch nicht verstummte Proteste ! Klingt es nickt wie ein Hohn ,
daß diese Homerulebill trotz schärfster konservativer und Ulster -
Proteste schon während des Krieges durchgebracht wurde im
Parlament , da es anscheinend dem liberalen Kabinett nach
den ersten , großen Mißerfolgen auf dem Kontinent geratener
schien , dieses Judasgesetz möglichst bald in Sicherheit zu brin -
gen ; denn vielleicht geht den Herren in Downingstreet jetzt
sckon ein kleines Licht darüber aus , was sie nach dem Krieg zu
erwarten haben ! Besonders , da Sir Edward Carson erklärt
haben soll, sofort nach Beendigung deS Krieges werde er mit
Waffengewalt die Anwendung der Homerulebill verhindern ! —

Hätten die Konservativen das Stsatsruder in Händen ge-
habt , wäre es nie znm Kriege gekommen , wenigstens nicht
unter solck lächerlichem Vortvande ! Lord Lansdowne war zwar
auch kein Freund Deutschlands dank Eduard Vll . Einfluß , aber
er war ein Edelmann , der sich geweigert hätte , seine Hand zur
heimtückischen Überrumpelung Deutschlands zu bieten , die dazu
noch seinem Vaterland verderblich werden mußte ! Gewiß
glimmte unter der Asche immer noch ein Funke der Abneigung
gegen uns seit dem denkwürdigen Kimgertelegramm . der jedes -
mal helle Flammen des Hasses bei dem überempfindlichen Bri -
tenvolk entfachte , wenn Northcliffes , seit Eduards Regierung »-
zeiteu so Wohl disziplinierte Presse verleumderisch gegen uns
hetzte ; aber auch wieviele Millionen gebildete . — und vor allem
mit Deutschen in Berührung gekommene — ruhige Engländer
verabscheuten nur den Gedanken eines Krieges und hielten
ihn für unmöglich ! Nein , und nochmals nein , dieses elende
liberale Kabinett allein hat den Krieg auf dem Gewissen ! Ich
weiß , daß noch zwei Tage vor der englischen Kriegserklärung
Anhänger der konservativen Richtung es als eine Beleidigung
ansahen , wenn man nur von der Möglichkeit sprach , ihr Land
könnte uns bekämpfen wollen ! Und wenn jetzt in den Zeituu -
gen steht . Sir Maurice de Bunsen (Herr Moritz von Bünsenl ,
der englische Botschafter in Wien , dessen Eltern Deutsche
waren , und der fast ausschließlich deutsche Verwandten hat ,
habe geweint , als er gezwungen war , die Beziehungen zwischen
England und Osterreich abzubrechen , so glaube ich das gerne , —
der Mann hat sich geschämt . Osterreich unter solch lügnerischem
Vorivand den Krieg zu erklären , als ein Mann mit deutschen
Namen ! Ähnliches gilt von Sir Edward Goscken , dem engl !
scken Botschafter in Berlin , einem aufrichtigen Deutschenfreund
nnd Verehrer unseres Kaisers ; er soll sich zuerst geweigert
haben , uns die englische Kriegserklärung zu überbringen und
geschworen , nie wieder eine Amtshandlung zu verrichten , >o
war er niedergeschmettert von der Gemeinheit seiner eigenen
Minister Kollegen ? Wenn man sich dann die Frage vorhält ,
warum die vernünftigen Elemente in England nicht wie ein
Mann aufgestanden sind, um diesen Krieg zu verhindern , so
gibt es , abgesehen von der Heimlichkeit und Raschheit , mit der
die Kriegserklärung vorbereitet wurde , nur eine Antwort :
Englischer Stolz , englische ktberhebung und Eitelkeit ! In dem

Augenblick , wo Edward Grey im Parlament die Verletzung der
belgischen Neutralität durch deutsche Truppen als casus belli
bezeichnete , während nachgewiesenermaßen die Franzosen schon
heimlich vorher in Belgien eingerückt waren , entstand in Eng -
land wieder die Einigkeit , die es von jeher zeigte , sobald es sick
um das Durchsetzen seiner auswärtigen Politik handelte !

Denn wenn vor Jahren im fernen Osten einem englischen
Untertan Unrecht geschehen war , hetzte die englische Presse ein -
mutig gegen das betreffende Land und scheute vor keiner Ver -
leumdung zurück, das Kabinett drohte mit Flottendemon -
stration und Repressalien , — denn so verlangte es britisckes
Ansehen ! In keinem Punkt ist der Engländer kitzlicher, als
in der Wahrung seiner Interessen im Ausland , mag es in
England noch so bunt zugehen , und werden diese geschädigt ,
schweigt sofort aller Parteihaß und innerer Hader , — wäre es
nur auch bei uns immer so gewesen ! —

Im Augenblick , wo sich England offiziell als Beschützer Bel -
giens auftakelte , ging eine Deutschenhetze los , in der nahen
Voraussicht der Kriegserklärung , die ihresgleichen sucht ! Nie -
mand mehr wußte etwas von Ulster und Homerulebill . Alles
sprach nur von der Frechheit Deutschlands , das es wagte , Bel -
gien und damit England nicht zu respektieren ! Umsonst der
Mahnruf der Kaltblütigen zur Ruhe , umsonst der Protest
von Gelehrten und Künstlern , umsonst der Rücktritt bedeutender
Kabinettsmitglieder , es wurde gehetzt und fieberhaft gerüstet !
Alle Dämme der Vernunft schienen eingerissen zu sein , und
gekrönt wurde der , der die gröbste Lüge über uns verfertigte !
Aber sofort zeigte es sich auch , was für Männer an der Spitze
standen ! Schon am 29 . Juli wurde laut geheimem Regie -
rungsverbot keinem Deutschen mehr ein Pfennig von seinem
Bankguthaben bei einer englischen Bank ausbezahlt ; ebenso
<oeigerte » sich die englische » Bank , Schecks von Engländern ,
die noch in Deutschland zur Kur weilten und damit ihre Hotel -
rechnungen begleichen wollten , zu honorieren , — man glaubte ,
uns Deutsche wie Hunde behandeln zu können , an denen man
endlich sein Mütchen kühlen konnte .

Von einem habe ich überhaupt absichtlich noch nicht gespro -
chen, vom englischen König . Georg der V . hat so wenig mit
der Kriegserklärung zu tun , daß man ihn ruhig unerwähnt
lassen könnte , ohne daß eine Abhandlung über die Ursachen
der englischen Kriegserklärung etwas vermissen ließe . Aber
pro forma gehört er nun dazu , besonders als Vetter unseres
Kaisers und Mann einer deutschen Prinzessin , einer Württem -
bergerin ! Des englischen Königs Einfluß auf sein Kabinett
oder seine Verantwortung für dessen Taten ist gleich 0 , dank
des parlamentarischen Regierungssystems . Außerdem ist er ,
ein unbedeutender und dazu gutmütiger Monarch , genau so,
wie Albert von Belgien und der Zar , belogen tvorden von
seinen Ratgebern , die es gut verstanden , die pp . „ Herrscher "

ihren Plänen gefügig zu mache » . Aber immerhin hätte er als
Mann , wenn ihm der Krieg mit Deutschland zuwider gewesen
wäre , mit ein wenig Selbstachtung sich weigern müssen , die
Kriegserklärung gut zu heißen , er hätte nicht mehr riskieren
können , als samt seiner Familie zum Lande hinauskomplimen -
tiert zu werden , während „Väterchen ", sein Vetter , schon gleich
seinen Kopf bei einem „ Nein " zu Markte getragen hatte !
Kurzum , der Mann erfordert Mitleid und Verachtung , er ist
ein Schwächling und war es schon immer !

Die erste , durch die Regierungshetze künstlich entfachte Be -
geisterung für diesen Krieg ist in England rasch verraucht . Im
konservativen , wenn nicht gar schon im liberalen Lager ,
kehrte die kühle Besinnung zurück . Und das ist der erste Schritt
zur Reue ! Natürlich verbietet der britische Stolz — bei uns
wäre das gerade so — diese Reue laut zu zeigen , aber die Ver -
nünftigen werden immer schneller zur Überzeugung kommen ,
daß aus diesem schamlosen Verhalte » der englischen Regierung
nur ein tertius gaudens hervorgehen kann , der die Sahne
abschöpft , wenn es nicht rechtzeitig zum Frieden kommt ! Ge -
nügend kleine Anzeichen sind schon dafür vorhanden , daß
viele jenseits des Kanals erkennen , welch nationales Unglück
dieser Krieg ist , — trägt man alle , unbedeutenden Bausteine zu -
sammen , so läßt sich erkennen , daß das Fundament gelegt ist
im englischen Volk für die wahre , richtige Erkenntnis , wer den
Krieg verschuldet ! Wie in Friedenszeiten , hält man wieder
Rennen und Belustigungen ab , spielt Tennis und flirtet , wie
ehedem , wobei nichts fehlt , als die gewohnte Menge Herren , die
sich inzwischen auf dem Festland als Kanonenfutter für die
liberalen Machthaber totschießen lassen müssen , für die man
auch bei Todesfällen nach Vereinbarung unter den obersten
10000 keine Trauer trägt — warum auch ? — es würde doch
nur die Herbstmode stören ! —

Den Gedanken , den man überall ausgesprochen und ge-
schrieben hört , daß wir nicht eher Ruhe haben werden , bis Eng -
land gänzlich zu Boden geworfen ist, teile ich nicht . Die eng -
lische Nation würde dann nie Ruhe geben , wenn sie gänzlich
besiegt wäre , das steht fest , — etwa wir ? Solange noch ein
Funken des seit Jahrhunderten angespeicherten Dünkels glüht ,
gibt England nicht klein bei ! Nein , Englands Macht zerstören ,
wäre unklug , aber es zur dauernden Einsicht bringen , daß wir
auch unseren Platz an der Sonne haben müssen , das muß
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gelingen und wird es auch , dank unserer See - und Luftflotte .
Der Tag ist sicher nicht fern , ivo sie drüben unsere Macht so ver -
spüren werden , daß sie gewarnt , und völlig aufgeklärt , erst mit
grimmiger Faust ihren Augiasstall im Ministerviertel reinigen
und dann zum ehrlichen Frieden bereit sein werden !

Unsere deutschen Männer , die in gerechtem Zorn über die
Infamie der englischen Regierung erbeben , die sich nicht ge-
scheut, die gelbe und schwarze Rasse gegen uns mobil zu
machen , für die sie selbst keinen Funken Achtung besitzt , ver -
stehe ich . Auch ich teile ihren Wunsch , reinen Tisch zu machen ,
aber ich glaube , die Rechnung wird Albion mit ehernem Griffel
eingegraben sein , ohne daß es zum Äußersten kommt . _Kein
Geringerer , als Professor Hans Delbrück hat ausgesprochen .
,^>aß , wenn Deutschland England im Kriege besiegen würdk ,
kein halbes Jahr verginge , bis daß wir uns in genau dersel -
ben , verzweifelten Position befinden würden , wie Napoleon I .,
— als Herren Europas , gegen die sich ganz Europa vereinigt ,
um feine Niederlage zu bereiten . Das fei wie eine Vision , die
das rege , vernünftige , kluge Deutschland nur heraufbeschwöre ,
um sie als ungestüm und unverantwortlich zu verbannen ! " Ich
erlaube mir , Professor Hans Delbrücks abschreckenden Vergleich
zwischen der eventuellen deutschen Lage und der tatsächlich ge-
wefenen Napoleons I . in die neueste Geschichte zu übertragen ,
wenn auch vielleicht nicht so schlagend : Als das zu ungeahnter
Größe und gewaltigem Ruhm aus der Stellung einer kleinen
Macht emporgetauchte Königreich Bulgarien siegreich mit seinen
Truppen vor den Toren Konstantinopels stand und die Hand
ausstreckte nach Siegesbeute , die nicht ihm , sondern seinen
Waffenbrüdern zukam und im Siegestaumel Gerechtigkeit und
Maß vergaß , fielen seine eigenen Bundesgenossen , der alte
Erbfeind mit dem Halbmond an den Fahnen und Rumäniens
kampfgeübte Truppen über den plötzlich alleinstehenden Staat
her und alle blutigen fürs Vaterland gebrachten Opfer waren
umsonst , Bulgarien wurde eine Balkanmacht zweiten Grades ?

Deshalb wollen wir Frieden schließen mit England , tvenn
es uns unsere angegriffene Ehre erlaubt , und es uns achten

gelernt hat ! Aber mit diesem ehrlosen , liberalen Kabinett , das
die Schuld an allem trägt , die gesamte Nation , vor allem die -

jenigen , die nur notgedrungen oder verführt durch Lügen ihrer
Regierung gegen uns kämpfen , und derer sind es viele , verdam
men , wäre ungerecht ! Strafe , wem Strafe gebührt , aber die
Saat des Friedens muß gedeihen und wachsen können auf ge-

sunoem Boden , sonst werden wir darben , anstatt zu ernten !
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